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»V'er gelegentlich auf einer Geschäfts-
oder Vergnügungsreise dem Jura entlang
on Biel nach Neuenburg fuhr, der ahnte
i?ohl kaum, wieviel des Interessanten, wie-
viele malerische Winkel die schmucken
ffinzerdörfer bergen, an denen der Schnell-
sog mit Windeseile vorbeiflitzt. Kaum
jatte man ja Zeit, die Namen dieser Orte

den Bahnhöfen zu lesen. Doch beson-
einer dieser Namen dürfte bekannt

Idingen: Twann. Denn aus dieser Ge-
stammt ja der wohl in der ganzen

Schweiz bestbekannte Wein, der «Twan-
iier». Twann ist denn auch ein ausge-
iprochenes Winzerdörf.

Der grösste Teil seiner Bevölkerung
widmet sich dem Weinbau, und auch jenes
halbe Hundert, das täglich nach Biel zur
Arbeit fährt, bebaut in der Freizeit ein
grösseres oder kleineres Stück Reben.
Allerdings sind in Twann auch alle an-
||m Gewerbe vertreten: Metzger, Bäcker,
Spezereihändler, Metallgewerbe usw., nur
eine Apotheke fehlt, was wohl dem Ge-
andheitszustand der Twanner Bevölke-
rung ein gutes Zeugnis ausstellt, obwohl
die wenigsten davon Abstinenten sind. Da-
gegen, ist die übrige Landwirtschaft im
eigentlichen Dorfe Twann ziemlich ver-
schwunden, denn im ganzen Dorf zählt
man noch sage und schreibe drei Stück
Kühe/ Früher war es allerdings anders. Da
bebauten die meisten Twanner noch Fei--

und Wiesen, und zwar vornehmlich
auf der gegenüberliegenden Seite des Sees
wischen Ipsach und Lattrigen, wo sie
ihre Grundstücke hatten. Und noch heute

die ausnahmslos gegen den See ge-
richteten grossen Hoftore und Einfahrten,

in ihrer Breitseite ebenfalls dem See
« gelegenen Häuser, dass man einst vom
te her manches wackere Fuder einge-
bracht hat. Heute ist Twann das Zentrum
is bernischen Weinbaugebietes. Seine
age an der Hauptbahnlinie und der
irchgangsstrasse von Ost nach West mit-
gener Schiffländte sichert ihm gute Ver-
shrsverhältnisse. Etwa 800 Meter west-

Tüscherz beginnt die Gemeinde
iwann, wo bereits der Ort Wingreis mit
im bestbekannten Hotel «Engelberg» da-
i zählt. Gegen Westen bildet der Twann-
«ch die Grenze gegen die Gemeinde
Ugerz. Den Berg hinan gehört das Dorf
laicht, und auch das Kurhaus auf dem
twannberg zur Gemeinde Twann. Hier
ta allerdings wird noch eine etwas aus-
idehntere Landwirtschaft betrieben. Das
àrhaus «Twannberg» ist ein beliebtes
Ausflugsziel und Ferienort. Es mag interes-
Pen, dass auch die weitbekannte Sankt
•tersinsel, das ehemalige Asyl Rousseaus,
jjt dem Hotel zur Gemeinde Twann ge-
tat. Auf der St. Petersinsel findet man
löne Waldungen und sogar eine Anzahl
|per Kastanienbäume.

Twann in alter Zeit, vor dem Bau der Strasse Neuenburg—Biel

Das schöne Gestade des Bielersees übt
auf weite Kreise der Bevölkerung von Biel
und Umgebung eine starke Anziehungs-
kraft aus, so dass Twann ein beliebtes
Ausflugsziel bietet, wo übrigens auch die
malerische Twannbachschlucht ihren An-
fang nimmt. Vermögliche Bieler und auch
Stadtberner lassen sich im Sommer in
dieser Gegend gerne häuslich nieder und
haben zu diesem Zwecke ihre Weekend-
häuser erstellen lassen, von denen sich dem
ganzen Seegelände entlang eines ans an-
dere reiht, sehr zum Verdruss der «ge-
wohnlichen Sterblichen», denen dadurch
der Zutritt zum See auf weite Strecken
versperrt ist. Sonst aber hat man von Twann
aus bei hellem Wetter eine herrliche Aus-
sieht auf die Alpenkette.

Besonders schön aber ist das Panorama
von Gaicht oder vom Kurhaus «Twann-
berg» aus. Allerdings, wenn die Städter
hierher in die Ferien kommen, und die
Sommerfrische gemessen, dann hat der
Rebbauer alle Hände voll zu tun. Der Reb-
bau ist eine delikate und oft undankbare
Arbeit. Nach Wochen und Monaten schwe-
rer Arbeit kann der Winzer vor dem
Nichts stehen, wenn Fehljahre, Hagel-
schlag, Frost, Abschwemmungen bei Ge-
wittern und Krankheiten die Ernte ganz
oder teilweise vernichtet haben. Dennoch
darf der Rebbauer sich nie entmutigen
lassen. Unentwegt muss er wieder von
vorn beginnen. Die Reben verlangen sorg-
fältige Wartung Und Pflege. Doch ist die
Ernte gut, dann freut sich jung und alt,
und an den fünf Lesesonntagen, die ge-
wohnlich nach dëm Eidg. Bettag beginnen,
ist dem See entlang und besonders in
Twann Hochbetrieb. Auch die Bieler und
weitere Gäste kommen In Scharen per
Schiff, Bahn, Velo (vielleicht bald wieder
auch per Auto) oder auf einem Fussbum-
mel, um den Leset mitzuerleben und den
«Neuen» zu versuchen. Wer würde sich
nicht von der Romantik dieses schönen
Dorfes fesseln lassen, mit seinen male-
rischen Häusern, seiner altehrwürdigen,
kürzlich neurenovierten Kirche. Mit dem

Gemeindepräsident Bertschinger
mit dem ältesten Bürger von Twann

Leset ist aber die Arbeit des Weinbauers
noch nicht zu Ende. Der neue Wein ist
noch ein ungestümer Bursche, der auch im
Keller noch beaufsichtigt und gepflegt sein
will, damit er nicht noch unangenehme
Ueberraschungen bringt, und wenn er sei-
nem Namen und seinem Stammorte Twann
Ehre machen soll.

Doch die Twanner haben gute Keller
und verstehen ihr Fach, und mehr als ein
«Grünhorn», der einen solchen Keller be-
sucht hat, konnte auf dem Heimweg
singen: «O Strasse, wie wunderlich siehst
du nur aus». Die Wirte von Twann wissen
ihren Wein zu betreuen und zu kredenzen.
Ob man ihn versuche im feudalen Hotel
zum «Bären», oder im «Twannerstübli», im
«Bahnhof», in der «Post», im heimeligen
«Rebstock» oder in der, eigentlich schon
auf Ligerzer Boden liegenden «Ilge», oder
am Ende nach einem Spaziergang im Kur-
haus «Twannberg», oder nach einer
Schifflifahrt auf der Insel, immer wird
man zufrieden sein mit dem kühlen Trunk,
aber auch mit dem, was uns die wackeren
Twanner Wirte aus ihrer gut geführten
Küche aufzutragen wissen, sei es ein
Fischgericht oder eine währschafte Berner-
platte. Ueberall wird man nach alter
Väter Sitte gut und reichlich bewirtet. Wer
also in die Nähe des Bielersees kommt, der
mag nicht unterlassen, einen Abstecher
nach Twann zu-unternehmen. Er wird die
dafür aufgewendete Zeit nicht bereuen.
Er wird im Gegenteil mit Befriedigung
und unauslöschbaren Eindrücken von hier
scheiden. Eine Bekanntschaft mit der gut-
mütigen, aufrichtigen Twanner Bevölke-
r-ung ist für jeden ein Genuss, denn die
Rebbauern sind ein wahrheitsfreudiger
Menschenschlag, der zu beweisen scheint:
«Im Wein ist die Wahrheit». Und nun,
lieber Leser, der du dich vielleicht zu
einem Besuch entschliessest, sei zum
voraus recht herzlich willkommen!

Usr gelegentlick sut' einer Qssckskts-

â Vergnügungsreise âem .lura entlang
M Ziel nack Rsusnburg kukr, âsr aknts
»M kaum, wieviel âss Interessanten, wie-
Ms mslsriscks Winkel âis sckmucksn
Mssrâôrksr bergen, an âsnsn âsr Seknell-
zìig mit Winâsssils vorbeiklit2t. Raum
xztts MSN M Zeit, âis Ramsn âiessr Orts

à Baknköksn 2u lesen. Oock bsson-
einer âiessr Rsmsn âûrkts bekannt

Mgsn: ?wsnn. Venn sus âiessr Vs-
stammt M âsr wokl in âer gan2sn

zckvsi2 bsstbsksnnts Vein, à «Iwan-
î,M->. Ilwsnn 1st âsnn guck sin susgs-
Pwekenes Wàsrâork.

vsr Müsste 'veil seiner Bevölkerung
Mmet sick âsm Weinbau, unâ suck zenss
Me Bunâsrt, ciss tsglick nsek viel 2ur
Arbeit tskrt, bsksut in âer vrsiasit sin
zrösssres oâsr kleineres Stück Reden,
illerâings sinâ in vwsnn suck slls an-
àm Vswsrbs vertreten: lBstsger, Bäcker,
zpsssrsiksnälsr, Hlstsllgswsrbs usw., nur
we Motksks kskit, v/ss wokl âsm Vs-
Wàits2ustanâ à vwsnnsr Bsvölks-
Wg sin gutes Zeugnis ausstellt, obwokl
à wenigsten âavon Abstinenten sinâ. vs-
-ezen ist die übrige vanâwirtsckakt im
îMtíicksn Oorks vwann 2ismlick ver-
àunâsn, âsnn im gsn2sn vort 2äk1t
ma nock sage unâ sckrsibs ârei Stück
à. vrüksr war es sllsrâings anâsrs. vs
ìàutsn bis meisten vwsnnsr nock vsl-

unâ Missen, unâ 2wsr vornskmiick
à à gsgsnûbsrljsgsnâsn Seite âss Sees
«seken Ipsack unâ vattrigsn, v/o sie
« Vrunästücks ksttsn. Bnâ nock beute

âis susnakmslos gegen äsn See ge-
Meten grossen Boktore unâ vinkskrtsn,

in ikrsr Breitseite ebsnkalls âem Ses
s: gelegenen Bauser, âsss msn einst vom
w ksr manekss wackere vuâsr singe-
àdt kst. Reute ist vwann âas Zentrum
Ä bsrniscksn V/sinbsugebistes. Seins
°.M sn âer Bsuptbaknlinis unâ âer
ircdgangLstrssss von Ost nsek West mit
Mnsr Sekikklsnâts sickert ikm gute Vsr-
àsvsrksltnisss. vtws Süll Kletsr v/est-

Mscksr-i beginnt âis vsmsinâs
imnll, wo bereits âer Ort Wingrsis mit
M bsstbsksnntsn Botel «vngslbsrg» äs-
»Mit. Liegen Westen dilâst âer vwann-
»cd âis Vren2s gegen âie Oemsinâs
^»2. vsn Berg kinan gekört âss vort
!àt, unâ suck âss Rurksus sut âem
Mrmdsrs 2M7 Qernewâe Ivv^ÄNn. Hierà sllsrâings v/irâ nock sine stv/ss sus-
làkntsre vanâwirtsckakt betrieben, vss
àiàus «Ilwannberg» ist sin beliebtes
wklugsàl unâ vsrienort. vs msg intsrss-
vM, âsss suck âis v/sitbsksnnts Ssnkt
Asrsinssl, âss sksmaligs àz/l Rousssaus,
A âem Botel 2ur Vsmsinâs vv/snn gs-

àuk âer Lt. Rstsrsinssl tinâst msnàs Wslâungsn unâ sogsr eins àsskl
^"Msr XaLwriiendsume.

îvann !n aiwr Zsii, vor <ism kov cisr Ztrozzs kisvsnburg—klsl

Oss scköns Qsstsâe âss Lislsrssss übt
sut v/sits Brslss âer Bevölkerung von Viel
unâ Umgebung eins stsrks ánàkungs-
krskt sus, so âsss Ikvsnn sin beliebtes
àustiugsàl bistst, v/o übrigens suck âis
mslsriscks Lv/snnbscksckluckt ikrsn /in-
tsng nimmt. Vsrmöglicks Bislsr unâ suck
Stsâtbsrnsr lssssn sick im Sommer in
âisser tZsgsnâ gerne ksuslick nisâsr unâ
ksbsn su âisssm Zv/scks ikrs Wsskenâ-
ksuser erstellen lassen, von âsnsn sick âem
gsnssn Lssgelsnâs entlang eines sns sn-
âsrs rsikt, sskr ?um Vsrâvuss âer «gs-
v/öknlicksn Stsrblicksn», âsnsn âsâurck
âer Zutritt 2um Sse sut v/sits Strecken
versperrt ist. Sonst sdsr kst msn von ?v/snn
aus bei kellern Wetter eins ksrrlieks às-
sickt sut âie /ilpenketts.

Bssonâsrs sekün sbsr ist âss Bsnorsms
von vsickt oâsr vom Burksus «?v/snn-
bsrg» sus. sllsrâings, v?snn âis Ltsâter
kisrksr in âis verisn kommen, unâ âis
Lommsrkriseke genissssn, âsnn kst âer
Rsbbsusr alle Bsnâs voll su tun. vsr Bsb-
bsu ist eins âsliksts unâ otì unâsnkbsrs
àbeit. àck Wocksn unâ lVionstsn sckv/e-
rsr àbeit kann âer Winker vor âem
Bickts stsksn, v/syn vekliskrs, Bsgel-
scklsg, vrost, àsekv/smmungsn bei Vs-
v/ittsrn unâ Brsnkksitsn âis vente gsn2
oâsr tsilv/eiss vsrnicktst ksbsn. vennoek
âsrt âsr kîsbbsusr sick nie entmutigen
lssssn. Bnsntv/sgt muss sr v/isâsr von
vorn beginnen, vis Reben verlangen sorg-
tsltigs Wartung Unâ Rtlegs. vock ist âis
vrnte gut, âsnn trsut sick jung unâ slt,
unâ sn äsn künt vssssonntsgsn, âis ge-
v/öknlick nsek âsm Biâg. Bsttsg beginnen,
ist âsm Sss entlang unâ bssonâsrs in
7v/snn Boekbstrisb. àck âis Bielsr unâ
v/eitere Vâsts kommen in Lcksrsn psr
Lckitt, Bskn, Velo (visllsickt bslâ v/isâsr
suck psr àto) oâsr sut einem Russbum-
msl, um âsn vesst mitzuerleben unâ âen
«Bsusn» su versucksn. Wer v/ûrâs sick
nickt von âsr Romsntik âissss sokönen
vorkss tssssln lsâssn, mit seinen male-
riscken Bäusern, seiner sltskrv/üräigsn,
küiÄick neursnovisrtsn Bircke. ZUit âsm

c-smsin6spräsi<isni Ssàiiingsr
mit clsm äitsstsn Lürgsr von 1'vonn

vssst ist aber âis àbsit âss Weinbauers
nock nickt 2U Bnâe. ver neue Wein ist
nock sin ungestümer Burscke, âsr suck im
Relier nock besutsicktigt unâ gsptlsgt ssin
v/ill, âsmit er nickt nock unsngsnskrns
Bsbsrrssekungen bringt, unâ v/enn er sei-
nem Bsmsn unâ seinem Stsmmorts ?v/snn
vkre mscken soll.

vock âis ?v/snnsr ksbsn gute Rsllsr
unâ vsrstsksn ikr Rack, unâ mskr als sin
«Vrünkorn», âsr einen solcksn Rsller bs-
suekt kst, konnte sut âsm Bsimv/sg
singen: «O Ltrssse, vus v/unâsrlick siskst
âu nur sus», vis Wirts von ükvsnn wissen
ikrsn Wein 2U betreuen unâ 2U Krsâsn2sn.
Ob man ikn vsrsucks im tsuâslsn Botel
2um «Bären», oâsr im «l'wsnnsrstübli», im
«Bsknkok», in âsr -Rost», im keimsligen
«Rsbstock» oâsr in âsr, sigsntlick sekon
aut vigerxsr Boâsn lisgsnâsn «Ilgs», oâsr
am Bnâs nack einem Lps^isrgsng im Rur-
kaus «?wsnnbsrg», oâsr nsek einer
Lckittlitakrt sut âsr Insel, immer wirâ
msn 2utrisâsn sein mit âem küklen 'trunk,
sbsr suck mit âem, was uns âis wackeren

warmer Wirte aus ikrsr gut gstükrtsn
Rücke suàutrsgsn wissen, sei es ein
Risckgsrickt oâsr eins wäkrsckakts Berner-
platte. Bsbsrsll wirâ man nack alter
Väter Sitte gut unâ rsickliek bswirtst. Wer
also in âis Bake âss Bislsrssss kommt, âer
mag nickt unterlassen, einen àstscksr
nack Iwann 2U unternskmsn. Br wirâ âis
äskür sulgswsnâsts Zeit nickt bereuen,
vr wirâ im Osgsntsil mit Bskrisâigung
unâ unsuslösckbsren, BinÄrücksn von kisr
scksiâsn. vins Bsksnntsekskt mit âsr gut-
mütigsn, sukricktigen Ilwannsr Bsvölks-
rung ist kür zsâsn sin Osnuss, âsnn âis
Rsbbausrn sinâ ein wakrkeitskrsuâiger
lBsnseksnscklag, âsr 2u beweisen scksint:
-Im Wein ist âis Wskrksit». Bnâ nun,
lieber vsssr, âsr âu âick visllsickt 2U
einem Lssuck sntsckllssssst, sei sum
voraus reckt ksr2lick willkommen!
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